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  KOMMENTAR

I Sport tut etwas für den Klimaschutz

Im Juli 2009 startete der DOSB die Initiative „Klimaschutz im Sport“, die vom Bundesumwelt-
ministerium gefördert wurde. Ziel war es, die Zusammenhänge zwischen Sport und Klimaschutz 
zusammenzutragen, aufzubereiten und die DOSB-Mitgliedsorganisationen für das Thema zu 
aktivieren. Das ist gelungen. 

So wurde beispielsweise das Internetportal www.klimaschutz-im-sport.de entwickelt, vier neue 
Klimaschutzprojekte von Sportorganisationen wurden gefördert, ein Vereinswettbewerb 
durchgeführt und Arbeitsmaterialien für das Qualifizierungssystem im Sport erstellt.

Das Spektrum ist vielseitig. Das hat auch die Artikelserie gezeigt, deren zehnter und letzter Teil 
in dieser Ausgabe der DOSB-PRESSE erscheint (siehe Hintergrund und Dokumentation). Damit 
haben wir die verschiedensten Aspekte des Themas „Sport und Klimaschutz“ vorgestellt: von 
Umweltbildungsmaßnahmen der Sportverbände über Öko-Checks für Sportanlagen bis hin zum 
Klimaschutzengagement vorbildlicher Vereine und nachhaltige Sport(groß)veranstaltungen.

Diese Beiträge und die DOSB-Initiative haben gezeigt, dass Klimaschutz ein zunehmend 
wichtiges Thema für die Sportorganisationen ist. Der Sanierungsstau bei  Sportstätten, steigende 
Energie- und Ressourcenpreise, die Anforderungen an eine umweltfreundliche Ausrichtung von 
Sport(groß)veranstaltungen und der Anspruch, Verantwortung für gesamtgesellschaftliche 
Themen zu übernehmen, verdeutlichen das Anforderungsspektrum der Sportorganisationen. Das 
Klimaschutzengagement des Sports unterstützt dabei den Umweltschutz und birgt zugleich auch 
Vorteile für den Sport und die Sportvereine.

Das Stichwort Klimaschutz ist entsprechend  in vielen Sportorganisationen ganz aktuell. Bei-
spielsweise beim Deutschen Fußball-Bund mit seinem UMWELTCUP 2012, einem Wettbewerb 
für Fußballvereine, oder beim Deutschen Skiverband und der Stiftung Sicherheit im Skisport bei 
der Biathlon-WM 2012 in Ruhpolding im Rahmen des Nachhaltigkeitskonzeptes.  

Am 5. und 6. Juni wird der DOSB während der „Woche der Umwelt“ im Park des Schloss 
Bellevue mit einem Stand vertreten sein und neue Aktivitäten für „Sport und Umwelt“ vorstellen 
und zusammen mit einigen Mitgliedsorganisationen auf einem Fachforum diskutieren. 

Die DOSB-Initiative endete am 30. November 2011, aber für den DOSB wird Klimaschutz auch 
zukünftig ein wichtiges Thema bleiben.

Bianca Quardokus
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  PRESSE AKTUELL

I Von Kampfsportlerinnen und Kampfkatzen

I DOSB und Regina Halmich haben zum Start der Kampagne „Gewalt gegen Frauen - 
nicht mit uns!“ Frauen und Mädchen den Rücken gestärkt 

(DOSB-PRESSE) Gewalt hat viele Facetten – sie kann physisch oder psychisch sein, laut oder 
leise, aggressiv oder subtil. Tagtäglich trifft sie zahllose Frauen und Mädchen, aber auch Jungen 
oder Behinderte. Und sogar Profiboxerinnen. „Für mich brach damals eine Welt zusammen“, so 
erinnerte sich ehemalige Boxerin Regina Halmich in der vorigen Woche in Berlin anlässlich der 
DOSB-Auftaktveranstaltung zur Kampagne „Gewalt gegen Frauen - nicht mit uns!“ an einen 
Kampf in Kiew. Die beiden Klitschko-Brüder hatten geboxt, die Profiboxerin bestritt den Kampf 
dazwischen. „Bei der anschließenden Pressekonferenz durfte ich nicht vorne sitzen. Laut dem 
Bürgermeister von Kiew sollten Frauen sich die Nägel lackieren, denn sie gehören nicht in den 
Boxring, sondern in die Küche und ins Bett.“

Nicht nur deshalb steigt die mehrfache Weltmeisterin mit ihrer ganzen Frauenpower heute wieder 
in den Ring – als Schirmfrau verleiht sie dem Null-Toleranz-Prinzip des DOSB gegen jede Form 
von Gewalt ihre Stimme. „Wir wollen ein starkes Zeichen gegen Gewalt setzen und Frauen den 
Rücken stärken“, sagte DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung Ilse Ridder-Melchers 
die bundesweite Mitmach-Aktion. „Sport kann Frauen und Mädchen vor Gewalt schützen.“ 

Darum macht der DOSB in Kooperation mit Kampfsportverbänden, Kampfsportvereinen und 
Frauenorganisationen schon im fünften Jahr Mädchen und Frauen mit kostenlosen Schnupper-
kursen in punkto Selbstbehauptung und Selbstverteidigung fit. Um Betroffenen professionell zu 
helfen und ihnen einen geschützten Raum zu bieten, sei die Vernetzung mit Frauenberatungs-
stellen und Frauennotrufen unverzichtbar, sagte Ilse Ridder-Melchers. 

Freie und kommunale Einrichtungen begrüßten die Zusammenarbeit mit Sportverbänden und 
Vereinen ausdrücklich. Aus diesem Grund waren neben DOSB-Präsident Thomas Bach auch 
zahlreiche Vertreterinnen und Vertreter der Kampfsportverbände und Aktionspartnerinnen nach 
Berlin zu kommen, um beim bundesweiten Startschuss der Aktion dabei zu sein. Dabei verschlie-
ße der DOSB die Augen nicht vor der Tatsache, dass Gewalt auch auf Sportplätzen und in 
Turnhallen stattfinde, hieß es. 

„Gewalt – gegen wen auch immer – hat in unserer Gesellschaft und natürlich auch im Sport 
nichts zu suchen“, sagte Dagmar Freitag, Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen 
Bundestags. „Der Sport vermittelt Grundwerte, die von elementarer Bedeutung für die gesamte 
Gesellschaft sind. Gewalt – in welcher Form auch immer – torpediert die Grundwerte des Sports.“

Laut Ute Schäfer, Ministerin für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes NRW, 
schütze Schweigen die Falschen, und deshalb plädierte sie für eine Enttabuisierung und eine 
Kultur des Hinsehens.
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Eine Kultur der dosierten Gegenwehr empfahl Fatma Keckstein, Direktorin Frauensport und 
Vorstandsmitglied im Deutschen Ju-Jutsu-Verband: „Ein Selbstverteidigungskurs macht aus 
Frauen keine ausgebildeten Kampfkatzen. Wir sind bei Übergriffen immer noch die Schwächeren 
und sollten die Schrecksituation beim Angreifer durch unsere Gegenwehr zur Flucht nutzen.“ 
Trotzdem schütze Kampfsport präventiv vor Gewalt, sagte Keckstein: „Man ist sich seiner eige-
nen Stärke bewusst und fühlt sich selbstsicherer – das strahlt man aus.“ 

Auch die ehemalige Profiboxerin Regina Halmich zeigte sich von dieser Ausstrahlung überzeugt: 
„Kampfsportlerinnen haben eine aufrechtere Körperhaltung und einen anderen Blick. Frauen 
werden nicht zum Opfer, wenn sie selbstbewusst auftreten“, sagte sie. Für sie habe Kampfsport 
einen dreifachen Nutzen: „Er macht Spaß, hält fit und schützt obendrein vor Gewalt.“ Nur nicht 
vor unverschämten  Bürgermeistern.

Die Schnupperkurse der Aktion „Gewalt gegen Frauen - nicht mit uns!“ finden bundesweit seit 
dem 7. März statt. Informationen finden sich online unter www.aktiongegengewalt.dosb.de. 

I DOSB fordert: Keine Steuerpflicht für Bundesfreiwilligendienst 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Deutsche Sportjugend 
(dsj) haben die Pläne des Finanzministeriums, die Bezüge des Bundesfreiwilligendienstes (BFD) 
besteuern zu wollen, zurückgewiesen. „Eine Steuerpflicht für eine Freiwilligentätigkeit zu erhe-
ben, ist widersinnig. Zum einen sind die Einnahmen gegenüber dem Verwaltungsaufwand viel zu 
gering, aber was noch wesentlich schlimmer wiegt, ist die verheerende Signalwirkung, die von 
einem solchen Schritt ausgehen würde“, sagte der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss, der Mitglied des 
DOSB-Präsidiums ist.

Im Sport gibt es derzeit 500 Plätze für den BFD. Die Nachfrage ist groß und deutlich höher als 
die Zahl der vorhandenen Plätze. „Statt die Freiwilligendienste zu besteuern, sollen sie 
ausgebaut werden“, erklärte Weiss. 

Damit schließt sich der DOSB anderen Verbänden und Institutionen an, die beim Bundes-
freiwilligendienst mitmachen. Gemeinsam fordern sie die Bundesregierung auf, mehr Geld für 
den Ausbau der Freiwilligendienste zur Verfügung zu stellen. Weiss: „Die Konzentration sollte auf 
dem Ausbau der Freiwilligendienste liegen, anstatt die Freiwilligen mit dieser Steuerdiskussion zu 
verunsichern.“

Der BFD hat gerade erst neue Impulse für die Weiterentwicklung des zivilgesellschaftlichen 
Engagements gesetzt. „Menschen jeden Alters sind bereit, sich im Sport zu engagieren. Sie zu 
unterstützen, anstatt ihnen Steine in den Weg zu legen, ist die Aufgabe der Politik“, sagte Ingo 
Weiss. 

Es entstehe der Eindruck, als wolle der Staat an der Freiwilligentätigkeit verdienen. Dies sei das 
falsche Signal, selbst wenn eine Steuerpflicht in 90 Prozent der Fälle keine Relevanz habe, da 
das Taschengeld der „Bufdis“ unter den steuerlichen Freigrenzen liege.
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I Vertreterinnen und Vertreter des Sports in der Bundesversammlung

(DOSB-PRESSE) Zu der am 18. März 2012 stattfindenden Bundesversammlung haben die 
Fraktionen der Länderparlamente auch namhafte aktive wie ehemalige Sportlerinnen und 
Sportler zur Wahl des/der neuen Bundespräsidenten/in nominiert. Es sind dies u.a.:

|          Verena Bentele, Biathlon, Skilanglauf (Behindertensport) – SPD-Baden-Württemberg

|          Kirsten Bruhn, Schwimmen (Behindertensport) – SPD-Schleswig-Holstein

|          Mithat Demirel, Basketball – B‘90/Die Grünen-Berlin

|          Claudia Kohde-Kilsch, Tennis – Die Linke-Saarland

|          Vanessa Low, Leichtathletik/Weitsprung (Behindertensport) – SPD-NRW

|          Janne Friederike Meyer, Springreiten – CDU-Schleswig-Holstein

|          Otto Rehagel, Fußballtrainer – CDU-Berlin

|          Christian Reif, Leichtathletik/Weitsprung – CDU-Rheinland-Pfalz

|          Linda Stahl, Leichtathletik/Speerwerfen – SPD-NRW

I 15 deutsche Mitglieder arbeiten in IOC-Kommissionen mit

(DOSB-PRESSE) Angeführt von DOSB-Präsident Thomas Bach gehören für die kommenden 
zwölf Monate insgesamt 15 Deutsche den Kommissionen des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC) an. Die Namen hat das IOC in der vorigen Woche bekanntgegeben. 

Dabei sitzt Bach, als IOC-Vizepräsident zugleich Mitglied der Exekutivkommission, der Juristi-
schen Kommission und der Kommission für Sport und Recht vor. Athletenvertreterin Claudia 
Bokel, zweites deutsches IOC-Mitglied und stellvertretende Vorsitzende der Athletenkommission, 
gehört auch der Ethikkommission und Entourage-Kommission an, die auf Empfehlung des Olym-
pischen Kongresses 2009 in Kopenhagen gegründet worden war, um sich mit den Belangen von 
Trainern und Betreuern zu beschäftigen. 

Walther Tröger, der die Kommission Sport für alle von 1990 bis 2010 führte und jetzt IOC-
Ehrenmitglied ist, schied zwar schon 2009 wegen Erreichens der Altersgrenze (80 Jahre) aus 
den IOC-Kommissionen aus, ist aber auch Ehrenmitglied der Kommission Sport für alle. 

Die Exekutive und die Kommissionen des IOC:

Exekutive: Thomas Bach, Vorsitzender (Olympiasieger im Fechten 1976, IOC-
Vizepräsident und DOSB-Präsident)

| Athletenkommission: Claudia Bokel, (IOC-Mitglied, ehemalige Fecht-Weltmeisterin und 
Medaillengewinnerin bei Olympischen Spielen) 

| Ethikkommission: Claudia Bokel 
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| Kommission für Kultur und Olympische Erziehung: Karl Lennartz (Sporthistoriker), Norbert 
Müller (Sporthistoriker Universität Mainz), Klaus Schormann (Präsident des Weltverban-
des und des Deutschen Verbandes für Modernen Fünfkampf)

| Entourage-Kommission: Claudia Bokel 

| Juristische Kommission: Thomas Bach (Vorsitzender) 

| Marketing-Kommission: Thomas Bach 

| Pressekommission: Sven Busch (Sportchef der dpa) 

| Radio/TV-Kommission: Stefan Kürten (European Broadcasting Union/EBU) 

| Kommission für Sport und Umwelt: Roland Baar (ehemaliger Ruder-Weltmeister und 
Medaillengewinner bei Olympischen Spielen), Josef Fendt (Präsident Internationaler 
Rennrodel-Verband) 

| Kommission für TV-Rechte/Neue Medien: Thomas Bach 

| Frauenkommission: Gudrun Doll-Tepper (DOSB-Vizepräsidentin) 

| Kommission für Sport und Recht: Thomas Bach (Vorsitzender), Matthias Berg (elfmaliger 
Paralympics-Sieger), Nicole Resch (Generalsekretärin der Internationalen Biathlon-Union) 

| Kommission Sport für alle: Walter Schneeloch (DOSB-Vizepräsident), Wolfgang Baumann 
(Generalsekretär TAFISA) 

| Koordinierungskommission für die Olympischen Jugend-Winterspiele in Lillehammer: 
Bernhard Schwank (Leistungssportdirektor des DOSB) 

I VETO setzt deutschen Sport in Szene

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und der Deutsche Behinderten-
sportverband (DBS) haben sich mit dem Werbe-Unternehmen VETO auf eine fünfjährige Zusam-
menarbeit geeinigt. Deutschlands Marktführer im Bereich Sonderwerbemittel, Brands und Venue-
Dressing unterstützt DOSB und DBS zukünftig bei der Gestaltung ihrer öffentlichen Auftritte. 

Der Anpfiff für die Kooperation erfolgt bereits bei den Olympischen und Paralympischen Spielen 
London 2012. VETO wird das Erscheinungsbild des Deutschen Hauses sowie des Deutschen 
Hauses Paralympics kreativ mitgestalten. Als Dienstleister wird das Unternehmen für die Um-
setzung der Werbemaßnahmen im „Wohnzimmer der Athleten“ verantwortlich sein. Hier bringt 
VETO seine Erfahrung bei nationalen und internationalen Sportgroßveranstaltungen ein.

„Der DOSB freut sich darauf, die langjährige Sporterfahrung von VETO nutzen zu können. Die 
Partnerschaft mit dem innovativen Unternehmen garantiert originelle und konzeptionell hoch-
wertige Auftritte auf Events und in den Deutschen Häusern der kommenden Olympischen und 
Paralympischen Spiele“, sagte DOSB-Generaldirektor Michael Vesper.
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Die Deutsche Sport-Marketing (DSM), die als Vermarktungsagentur des DOSB und des DBS die 
Zusammenarbeit auf den Weg gebracht hat, vereinbarte mit dem Unternehmen eine Partner-
schaft bis 2016, so dass VETOs Expertise langfristig und für mindestens drei Olympische und 
Paralympische Spiele zur Verfügung steht. Der Fullservice-Dienstleister wird darüber hinaus die 
Auftritte von DOSB und DBS mit der Olympia-Lounge bei verschiedenen Veranstaltungen wie 
dem Ball des Sports und der Goldenen Sportpyramide mitgestalten.

Friedhelm Julius Beucher, Präsident des DBS, sagte: „VETOs herausragendes Know-how garan-
tiert, dass der Deutsche Behinderten-sport bestens in Szene gesetzt wird. Die gemeinsamen 
Maßnahmen, bereits für das Deutsche Haus Paralympics in London, werden die Außendarstel-
lung des deutschen paralympischen Sports deutlich verbessern.“

Frank Mormann und Thomas H.C. Weber, Geschäftsführer von VETO: „Wir freuen uns, mit dem 
DOSB und dem DBS zusammenarbeiten zu können. Mit unserem Engagement möchten wir un-
sere Stellung als Marktführer im Bereich Sport ausbauen und unsere langjährigen Erfahrungen 
aus den Länderspielen des Deutschen Fußball-Bundes, den Spielen im DFB-Vereinspokal und 
Europameisterschaften einbringen. Außerdem wollen wir mit der Partnerschaft einen Bei-trag 
zum professionellen Auftritt des deutschen Sports in London und weit darüber hinaus leisten.“

I „Sterne des Sports“ sind für den FASPO-Award nominiert

(DOSB-PRESSE) Die „Sterne des Sports“ des DOSB und der Volksbanken und Raiffeisenban-
ken sind für den FASPO-Award des Fachverbandes Sponsoring nominiert worden. Zum zweiten 
Mal innerhalb von kurzer Zeit stehen der Dachverband des deutschen Sports und seine Partner 
mit diesem Vereinswettbewerb vor einer  Auszeichnung. 

Der Fachverband FASPO setzte das Sponsoring-Projekt auf die Liste der letzten vier Kandidaten 
für die Rubrik Publicsponsoring seines internationalen Sponsoring Awards. Der Preis wird bei der 
Fachtagung „Sponsoring Summit 2012“ am 22. März in der Handelskammer Ham-burg vergeben.

Eine Jury mit Experten aus Deutschland, Österreich und der Schweiz hat insgesamt zwölf  Spon-
soringprojekte für die Kategorien Sport, Kultur, Public, Medien und Innovation nominiert. Der 
FASPO-Award gilt seit vielen Jahren als wichtigster deutscher Sponsoringpreis und als Nachweis 
für Qualität und Professionalität im Sponsoring. Der FASPO ist die zentrale Interessenvertretung 
der Sponsoringwirtschaft im deutschsprachigen Raum mit Sitz in Hamburg, Wien und Winterthur. 

Bereits Anfang November waren die „Sterne des Sports“ in Antalya mit dem Sponsoring-Award 
des Welt-Verbandes für Breitensports TAFISA ausgezeichnet worden. Die „Sterne des Sports“ 
gibt es seit 2004, mit ihnen wird das soziale Engagement von Sportvereinen gewürdigt. 

Bundeskanzlerin Angela Merkel, die den Preis zum dritten Mal persönlich verlieh, übergab am 7. 
Februar 2012 den „Großen Stern des Sports“ in Gold an den Bundesssieger, die Märkische 
Turngemeinde Essen-Horst und eingereicht bei der Genobank Essen. Jedes Jahr beteiligen sich 
rund 2000 Sportvereine und über 300 Volksbanken Raiffeisenbanken an den „Sternen des 
Sports“. Insgesamt sind bisher rund drei Millionen Euro an Preisgelder verliehen worden.
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I Vattenfall und DOSB präsentieren Förderprogramm für Olympioniken

(DOSB-PRESSE) Vattenfall hat am vorigen Donnerstag (8. März) in Berlin gemeinsam mit dem 
Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) sein geplantes Engagement für Olympia vorgestellt. 
Als Partner der Deutschen Olympiamannschaft hat das Unternehmen zwei Teams ins Leben 
gerufen – das „Team Vattenfall“ und den „Olympic Talent Support“. Das Team Vattenfall unter-
stützt acht Athleten, die sich sportlich bereits einen Namen machen konnten. Mit dem „Olympic 
Talent Support“ widmet sich Vattenfall insbesondere den jungen Nachwuchstalenten.

„Mit dem 'Vattenfall Olympic Talent Support' fördern wir in Deutschland über 30 vielversprechen-
de Newcomer zwischen 15 und 20 Jahren, die so die Möglichkeit erhalten, sich ganz auf ihre 
Sportart und auf ihre Medaillenziele zu konzentrieren, sagte betonte Tuomo Hatakka, der Vor-
standsvorsitzende von Vattenfall Europe, bei der Vorstellung der Athleten. „Wir zeigen damit, 
dass wir langfristig in die Zukunft investieren.“ Die Sportlerinnen und Sportler im Team Vattenfall 
und auch die jungen Talente stammen überwiegend aus den Regionen Berlin, Hamburg und 
Ostdeutschland, wo das Unternehmen seine Versorgungsschwerpunkte unterhält.

DOSB-Präsident Thomas Bach sagte, dass Vattenfall mit dem Ausbau seines Engagements 
Nähe zu den Athletinnen und Athleten wie zum Sport insgesamt beweise: „Die Deutsche 
Olympiamannschaft und unsere Nachwuchstalente stehen für Spitzenleistungen, Willensstärke 
und Fair Play. Es ist großartig zu sehen, dass die Faszination, die von der Deutschen 
Olympiamannschaft ausgeht, Partner wie Vattenfall überzeugt."

Für die geförderten Athletinnen und Athleten betonten Turner Philipp Boy und Bahnradfahrer 
Maximilian Levy, wie wichtig es bei einer Olympiavorbereitung sei, sich einzig und allein auf 
Training und Wettkampf konzentrieren zu können: „Diese Partnerschaft hält uns den Rücken 
frei", erklärten die beiden Cottbusser. 

Für die Nachwuchssportler machten Snowboarderin Cheyenne Loch (Schliersee) und 
Schwimmtalent Anna Dieterle deutlich, dass das Förderpro-gramm von Vattenfall, welches 
Ausbildung und Sport mit einem Ansparmodell langfristig unter-stützt, ein wichtiger Baustein ihrer 
dualen Karriereplanung sei.

Vattenfall ist seit Oktober 2011 Partner der Deutschen Olympiamannschaft und hat auch mit den 
Nationalen Olympischen Komitees in Schweden und den Niederlanden eine Zusammenarbeit 
vereinbart. In jedem Land gibt es jeweils ein „Team Vattenfall“ und den „Olympic Talent Support“, 
in dem 30 bis 50 Talente unterstützt werden.

Die Partnerschaft läuft bis 2016 und umfasst die Olympischen Spiele 2012 in London, die Winter-
spiele 2014 in Sotchi sowie die Sommerausgabe 2016 in Rio de Janeiro.

Das Team Vattenfall:

Steffen Deibler (Hamburg), Schwimmen, Moritz Fürste (Hamburg), Hockey, Sara Goller und 
Laura Ludwig (Berlin), Beachvolleyball Lena Schöneborn (Berlin), Moderner Fünfkampf, Philipp 
Boy (Cottbus), Turnen, Maximilian Levy (Cottbus), Radsport Stephanie Beckert (Berlin), 
Eisschnelllauf Peter Liebers (Berlin), Eiskunstlauf
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Olympic Talent Support

Wintersportarten: Linus Birkendahl, 16 Jahre, Johannes Höpfl, 16, Andreas Fischle, 20, 
Cheyenne Loch, 17, alle Snowboard, Jaqueline Lölling, 17, Skeleton, Julia Taubitz, 16, Rodeln, 
Philipp Steinert, 19, Manuel Gras, 17, beide Eisschnelllauf, Angelika Dubinski, 16, Niko Ula-
novski, 15, Alexander Schöpke, 17, alle Eiskunstlauf

Sommersportarten: Isabel Herttrich, 19 Jahre, Max Schwenger, 19, beide Badminton, Matyas 
Szabo, 20, Fechten (Säbel), Nikolaus Bodoczi, 18, Fechten (Degen), Richard Hübers, 19, 
Fechten (Säbel), Tom Liebscher, 18, Max Rendschmidt, 18, beide Kanurennsport, Shanice 
Craft, 18, Diskuswerfen, Lena Malkus, 18, Weitsprung, Stefan Bötticher, 20, Max Niederlag, 18, 
beide Rennradfahren (Bahn), Mieke Kröger, 18, Rennradfahren (Straße), Nadja Pries, 17, 
Rennradfahren (BMX), Stefan Riemekasten, 18, Kai Fuhrmann, 18, Dennis-Ewald Sittel, 17 alle 
Rudern, Leonie Antonia Beck, 14, Anna Dietterle, 15, Christian Diener, 18, alle Schwimmen, 
Tina Punzel, 16, Wasserspringen.

I NADA kooperiert mit Großbritannien

(DOSB-PRESSE) Die Nationale Anti Doping Agentur Deutschland (NADA) baut ihr internationa-
les Kooperationsnetz aus. Mit dem britischen Pendant UK Anti-Doping (UKAD) hat die NADA ein 
Daten-Austausch-Abkommen geschlossen, das ab sofort in Kraft tritt. Ziel der intensivierten Zu-
sammenarbeit beider Agenturen sei das Teilen von Informationen zu Dopingaktivitäten, die 
potenziell auch das Partnerland betreffen, heißt es einer Mitteilung der NADA. 

„Doper kennen keine Landesgrenzen. Deshalb erhoffen wir durch zusätzliche Hinweise auch 
eine weitere Effek-tivierung unserer Arbeit“, kommentierte die NADA-Vorstandsvorsitzende 
Andrea Gotzmann den Vertragsabschluss.

Mit Blick auf die Olympischen Spiele in London habe Großbritannien seine Investitionen in die 
Dopingbekämpfung in den letzten Jahren deutlich erhöht. Mit seiner so genannten „Intelligence 
Unit“ versuche UKAD, gezielter zu kontrollieren und Doping-Netzwerken auf die Spur zu kom-
men. 

Analog habe die NADA zu Beginn des Jahres 2011 eine Task Force ins Leben gerufen. In dieser 
arbeiteten interdisziplinär die sportwissenschaftlichen, medizinischen und juristischen Experten 
der NADA mit den Dopingforschern der WADA-akkreditierten Labore in Köln und Kreischa sowie 
den staatlichen Ermittlungsbehörden zusammen, heißt es weiter.

Aus Datenschutzgründen finde der Austausch zentral nur über jeweils klar definierte Anlauf-
stellen bei den beiden Agenturen statt, gab die NADA bekannt. Bei UKAD sei dies die Leitung der 
„Intelligence Unit“, bei der NADA die Leitung von Justiziariat und Doping-Kontroll-System. „Es ist 
wichtig, dass wir den Austausch der Informationen beschleunigen, die für den Partner relevant 
sein können“, sagte NADA-Vorstandsmitglied und Chefjustiziar Lars Mortsiefer. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.nada-bonn.de.
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I Der Deutsche Sportausweis expandiert

(DOSB-PRESSE) Im Jahr 2011 hat die DSA Deutsche Sportausweis GmbH eine Million neue 
Ausweise ausgegeben. So tragen nun rund zwei Millionen Mitglieder deutscher Sportvereine den 
Vorteilsausweis des deutschen Sports in der Tasche. Auch für 2012 erwartet die Geschäfts-
führung „ein exorbitantes Wachstum“, wie es in einer Mitteilung heißt. 

„Wir sind mit mehreren Verbänden in aussichtsreichen und substantiellen Gesprächen“, sagt 
Geschäftsführer Stephan Penz. Parallel dazu investiere die DSA Deutsche Sportausweis GmbH 
in die Akquise attraktiver Angebote zusätzlicher Wirtschaftspartner. Wichtigste Ziele im Jahr 2012 
seien die Steigerung der Markenbekanntheit sowie die flächendeckende Kommunikation der 
Vorteile des Sportausweises.

Etwa jeder vierte Deutsche ist in einem der 91.000 Vereine und rund 100 Sportverbände regis-
triert. Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB), Landessportbünde, Spitzenverbände und 
Vereine haben für diese Zielgruppe den Deutschen Sportausweis aufgelegt. „Das macht den 
Sportausweis zu einem lukrativen und reichweitenstarken Kommunikationskanal für Wirtschafts-
partner. Und sowohl Sportler als auch Vereine profitieren von dem einmaligen System“, sagt 
Prinz. „Der Sportausweis belohnt Vereinsmitglieder für ihr Engagement im Verein.“ Darüber 
hinaus erleichtere er den Vereinen und Verbänden als Wettkampfpass und Mitgliedsausweis die 
Administration, und Vereinsmitglieder erhalten mit dem Sportausweis bei ausgewählten Partnern 
Sonderkonditionen und Preisnachlässe von bis zu 70 Prozent, beispielsweise bei Sportartikeln 
und Sportreisen, Automobil, Hotel, bei Kultur- und Sportevents.

DOSB-Präsident Thomas Bach wirbt für das sportliche Vorteilssystem: „Beim Sportausweis 
behalten Vereine ihre Kompetenzen und erschließen sich neue Chancen für Kosten- und 
Zeitersparnis sowie Mitgliedergewinnung und -bindung“, sagt er.

Um den Sportausweis zu erhalten, melden die Vereine ihre Mitglieder bei der DSA Deutsche 
Sportausweis GmbH (www.sportausweis.de) an. Jedes Vereinsmitglied erhält daraufhin gratis 
seinen persönlichen Sportausweis, der mit Vereinsnamen, Verbandslogo – auf Wunsch auch mit 
dem des Vereins – individualisiert wird.  „Unser Dreiecksmodell bietet sowohl Sportlern und 
Vereinen als auch Wirtschaftspartnern eine Win-win-Situation. Das macht uns hierzulande 
einzigartig“, sagt Stephan Penz. Der Sportausweis funktioniere als reichweitenstarker und 
geschlossener Channel mit eigener Kommunikation. „Wir bauen gezielte, individuelle und direkte 
Kommunikation zwischen den Partnern auf und senken so die Reibungsverluste.“

Datenschutz garantiert

Als Gemeinschaftsprojekt von DOSB, Landessportbünden, Spitzenverbänden und Vereinen 
unterliegt der Deutsche Sportausweis strengsten Datenschutzrichtlinien. Sämtliche Regelungen 
entsprechen den deutschen Datenschutzbestimmungen und werden darüber hinaus unabhängig 
kontrolliert. Es werden keine Daten an Dritte weitergegeben, und jedes Mitglied muss zunächst 
anonym und aktiv seine Einwilligung zur Datenverarbeitung für die Vorteilswelten geben. 

Weitere Informationen finden sich unter www.sportausweis.de.
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I Neue Wege der Sportkommunikation: DOSB und MHMK kooperieren

(DOSB-PRESSE) Die DOSB New Media, eine Tochter des Deutschen Olympischen Sportbunds, 
will den Vereinen der Dachorganisation mit ihren über 27 Millionen Mitgliedern neue 
Kommunikationswege in sozialen Netzwerken eröffnen und über Randsportarten berichten – in 
Kooperation mit der MHMK. Die Studienrichtung Sportjournalismus geht als Erste an den Start.

Zum Sommersemester 2012 startet die DOSB New Media gemeinsam mit 
Journalistikstudierenden der MHMK sowie in Zusammenarbeit mit Clubs, Verbänden und 
Medienunternehmen ein erstes Projekt, mit dem journalistische Darstellungsmöglichkeiten von 
Randsportarten erkundet werden sollen. MHMK-Studierende werden außerdem Konzepte und 
Strategien für das Web 2.0 entwickeln. Damit tragen sie dazu bei, ein vernetztes 
Kommunikations- und Informationssystem zum Thema Sport auf bestehenden Internet-
Plattformen des Sports, auf neu zu entwickelnden Seiten sowie auf bestehenden Plattformen wie 
Facebook und Twitter entstehen zu lassen.

Projekte, Jobs und Fortbildungen – Kooperation auf mehreren Ebenen:

Die MHMK wird diesen Prozess auf unterschiedlichen Wegen begleiten. Neben der 
journalistischen Umsetzung von Themen oder Ereignissen sind auch Projekte in Verbindung mit 
anderen Studienrichtungen wie PR und Kommunikations- management oder Digital Media 
Management angedacht. Zusätzlich schreibt die DOSB New Media im Rahmen der Kooperation 
studentische Jobs und Praktika für die MHMK-Studierenden aus. „Ich möchte versuchen, mit den 
Studierenden Berichterstattung, Workshops oder neue journalistische Formate in den Medien 
direkt umzusetzen“, sagt Sportjournalismus-Professor Thomas Horky aus Hamburg, der die 
Kooperation vonseiten der MHMK leitet. Denkbar sei es zudem, Aus- und Fortbildungsangebote 
für Vereine des DOSB im Bereich New Media durchzuführen, Workshops mit sportlichen 
Zielsetzungen zur Qualifizierung der Vereine zu konzipieren oder auch Bewegtbildangebote zu 
kreieren und umzusetzen.

Anknüpfung in allen Studiengängen denkbar – bundesweit:

„Wir freuen uns, mit der MHMK einen deutschlandweit aufgestellten Partner im Hochschulbereich 
gefunden zu haben“, erklärt Raoul Hess, Geschäftsführer der DOSB New Media GmbH. „Für uns 
sind neben dem Engagement der Studierenden vor allem auch die mediale Ausstattung und der 
direkte Kontakt zur MHMK entscheidend gewesen.“ Auch Prof. Thomas Horky blickt gespannt auf 
die gemeinsame Zukunft: „Mit der DOSB New Media gewinnen wir einen starken Partner, der 
Kooperationsmöglichkeiten für fast alle Studiengänge der MHMK eröffnet. Gemeinsam mit dem 
Deutschen Olympischen Sportbund Erfahrungen in moderner Kommunikation sammeln zu 
können, ist eine große Chance für unsere Studierenden.“ Auch der Leiter des Campus Hamburg, 
Markus Küll, der die Kooperation für die MHMK unterzeichnete, freut sich auf die 
Zusammenarbeit: „Es gibt für die MHMK viele Anknüpfungspunkte, die Kooperation mit Leben zu 
füllen.“

Weitere Informationen finden sich unter www.mhmk.de/journalistik. 
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I Badminton-Europameisterinnen sind „Sportlerinnen des Monats“ Februar

(DOSB-PRESSE) Erstmals haben die deutschen Badminton-Damen in Amsterdam den Titel bei 
den Team-Europameisterschaften gewonnen. Die 3.800 geförderten Athletinnen und Athleten der 
Stiftung Deutsche Sporthilfe belohnten diese Leistung mit der Wahl zu ihren „Sportlerinnen des 
Monats“ Februar. Das Badminton-Team lag mit 40,1 Prozent der Stimmen knapp vor dem Ski-
flug-Team (38,1), das bei den Weltmeisterschaften die Silbermedaille gewinnen konnte. Die 
Gesamtweltcupsiegerin im Rodeln, Tatjana Hüfner, die im Februar bereits zum vierten Mal den 
Weltmeistertitel gewonnen hatte, kam bei der Sportler-Wahl auf den dritten Platz (21,8).

I Frage der Woche zum Thema Fußball auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internet-
portal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. 
Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an 
das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf die Frage gesucht: In wel-
chem internationalen Fußballwettbewerb stand vier Jahre nacheinander jeweils ein anderes 
deutsches Team im Finale? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.

I Trojanisches Shirt gegen Rechtsextremismus

I Die Aussteiger-Initiative „Exit Deutschland“ überlistet mit abwaschbaren Shirts 250 
Rechtsextremisten

(DOSB-PRESSE) Seit dem Jahr 2000 hilft Exit Deutschland ausstiegswilligen Rechtsradikalen, 
die sich ein neues Leben aufbauen wollen. Am 6. August vergangenen Jahres überlistete die 
Initiative mit einer cleveren Idee 250 Sympathisanten der rechtsextremen Szene. Auf dem NPD-
Rockfestival „Rock für Deutschland“ in Gera ließ man über einen Strohmann 250 T-Shirts mit der 
Aufschrift „Hardcore Rebellen“ verteilen. Begeistert griffen die Rechtsextremisten zu, nicht 
ahnend, dass es sich dabei um ein trojanisches Pferd in Form eines T-Shirt handelte. Die ver-
steckte Botschaft wurde erst nach dem ersten Waschen sichtbar.

Die eigentliche Aufschrift verblasste und das Shirt offenbarte einen neuen, nicht abwaschbaren 
Schriftzug. „Was dein T-Shirt kann, kannst Du auch – Wir helfen Dir Dich vom Rechtsextremis-
mus zu lösen“. Unter der Aufforderung erschienen zudem die Exit Kontaktdaten. Dank viraler 
Effekte über soziale Netze und Medien erreichte die Botschaft aber nicht nur die 250 überlisteten 
Neonazis, sondern auch Millionen von Internetnutzern. Die Onlineausgaben von SPIEGEL und 
Süddeutscher Zeitung ebenso wie internationale Medien schrieben und sendeten Meldungen 
über das trojanische Shirt, auf Facebook folgten über 30 Millionen Kontakte der Aktion. 

Der DOSB engagiert sich gemeinsam mit dem Bundesministerium des Innern (BMI) ebenfalls im 
Kampf gegen Rechtsextremismus und begrüßt die Bemühungen von Exit Deutschland, Anhän-
gern rechtsradikaler Gruppen beim Ausstieg zu helfen. Mehr Information finden sich unter 
www.exit-deutschland.de. Ein Video über das Trojanische Shirt ist bei Youtube zu sehen.
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I Gedenkmünzen für Olympia 2014 zeigen Sportler

(DOSB-PRESSE) Zwei Jahre vor den Spielen hat die russische Regierung eine neue Münz-
sammlung herausgebracht, die ab sofort auch im deutschen Münzenhandel erhältlich ist. In 
Russland erfreuen sich vor allem die 39 Millimeter großen Drei-Rubel-Gedenkmünzen aus Ster-
lingsilber (925/1000) einer sehr großen Nachfrage und sind bei den ausgebenden russischen 
Bankfilialen teilweise bereits vergriffen. Das gab der Pressedienst Numismatik bekannt. 

Neben dem Edelmetallwert (Gewicht je eine Unze) ist ein weiterer Grund für den großen Zu-
spruch die Motivgestaltung der Olympia-Gedenkmünzen. Jede zeigt die dynamische Abbildung 
eines Athleten oder einer Sportlerin, kombiniert mit typischen Wildpflanzen der Gegend um Sot-
schi. Beim alpinen Ski-Motiv ist es eine Magnolie, das Eiskunstlauf-Motiv ziert ein Woronow-
Schneeglöckchen. Weitere Motive sind Biathlon (Pitsuanda-Kiefer) und Eishockey (Korkeiche).

Allen Ausgaben gemeinsam ist eine Besonderheit auf der Wappenseite. Denn anstelle des übli-
chen Doppelkopfadlers (Emblem der Russischen Zentralbank) tragen die Olympiamünzen erst-
mals seit 1917 das offizielle Staatswappen der Russischen Föderation. Dieses zeigt einen ge-
krönten Doppeladler, der in seinen Klauen Reichszepter und Reichsapfel hält. 

I DOSB veranstaltet in Österreich den Workshop „Sport interkulturell“

(DOSB-PRESSE) Bei einem Studienbesuch im österreichischen Graz hatte die Delegation des 
DOSB vergangene Woche Ungewöhnliches im Gepäck. Ein vierstündiger Workshop gab den 
knapp 20 Teilnehmenden aus steirischen Sportorganisationen und politischen Verwaltungen 
einen Einblick in das Qualifizierungskonzept des DOSB für einen sicheren Umgang mit kultureller 
Verschiedenheit in der Welt des Sports – der Titel: „Sport interkulturell“. 

Die im Normalfall dreitägigen Seminare werden in der Arbeit des DOSB-Programms „Integration 
durch Sport“ bereits seit mehreren Jahren deutschlandweit eingesetzt. Handelnde Personen und 
Multiplikatoren in Sportvereinen und -verbänden lernen durch eine abwechslungsreiche Mi-
schung aus praktischen Übungen und theoretischen Erläuterungen, vor welche Herausforderun-
gen das Miteinander verschiedener Kulturen im Sport stellen kann und geben nützliche Anregun-
gen zu einem konstruktiven Umgang. 

Die Seminarangebote „Sport interkulturell“ sind für das Programm „Integration durch Sport“ eines 
der zentralen Werkzeuge auf dem Weg der interkulturellen Öffnung in den deutschen Sportorga-
nisationen – und sie stoßen von Jahr zu Jahr auf zunehmendes Interesse. Das Konzept hat sich, 
basierend auf den Erfahrungen aus dieser Praxis, kontinuierlich weiterentwickelt, ebenso wie das 
Team der Referentinnen und Referenten.

Der Workshop in Graz war Teil eines Studienbesuches im Rahmen des von der EU geförderten 
Projektes „Creating a Level Playing Field“, dessen Ziel der europäische Erfahrungsaustausch von 
Fachkräften im Bereich soziale Integration im und durch Sport ist. Bei der Abschlusskonferenz 
Ende März 2012 in Finnland sollen die abschließenden Ergebnisse des multilateralen Aus-
tauschs vorgestellt werden. 
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I „...das war doch nicht im Fernsehen“

I Der 42. Studienkurs Kirche und Sport der Evangelischen Kirche in Deutschland 
diskutiert über die Bedeutung der Medien für Kirche und Sport

(DOSB-PRESSE) Vertreterinnen und Vertreter des Arbeitskreises Kirche und Sport in der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) haben sich in vom 25. Februar bis 3. März 2012 in 
Sils/Maria (Schweiz) zum diesjährigen Studienkurs getroffen. Sportinteressierte Pastorinnen und 
Pastoren ließen sich die Bedeutung der Medien für Kirche und Sport nahebringen.

Referenten wie Frank Hensel, Generalsekretär des Deutschen Leichtathletikverbandes, der 
Pressesprecher und Leiter Kommunikation des Bundesligisten Hannover 96, Alex Jacob, oder 
Holger Gohla, Fachredakteur des Südwestrundfunks (SWR), berichteten aus ihrer täglichen 
Arbeit, beleuchteten Hintergründe von Medieneinflüssen und diskutierten mit den Teilnehmenden 
Themen wie „Der Einfluss der Massenmedien auf die Entwicklung des Leistungssports“, die 
Feststellung „Ohne Format keine Quote“ oder eindrückliche Schilderungen einer „Medienarbeit 
mit Brisanz - Fragen nach moralischen Aspekten und dem Schutz der Privatsphäre in der 
Medienarbeit, entfaltet an der Erkrankung von Torwart Markus Miller“. 

Der Kirchenpräsident der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau, Volker Jung, und Prälat 
Bernhard Felmberg, Sportbeauftragter des Rates der EKD, gestalteten Gottesdienste für den 
Studienkurs. 

„Unsere tägliche Quote gib' uns heute“, dieser Satz war in den Vorträgen und Diskussionen 
mehrfach zu hören. Der Erfolg messe sich an der Einschaltquote, nicht daran, ob ein Thema 
sachgerecht erörtert worden sei. Diese Einschätzung macht deutlich, wie sehr der Sport, aber 
ebenso die Kirche in ihrer Medienarbeit unter Druck steht. Auf der einen Seite gilt es, möglichst 
viele Menschen zu erreichen, auf der anderen Seite darf jedoch der Inhalt, der vermittelt werden 
soll, nicht auf der Strecke bleiben. 

„Auch als Arbeitskreis Kirche und Sport sehen wir uns der ständigen Herausforderung 
ausgesetzt“, stellt Bernhard Felmberg fest. „Was können wir wie sagen, ohne dass wir uns in 
unserer christlichen Grundhaltung verbiegen müssen? Unsere Sachkompetenz darf nicht 
zweitrangig sein gegenüber anderen Interessen." 

Der stellvertretende Geschäftsführer des Programms von Bibel TV, Sammy Wintersohl, machte 
in seinem Vortrag in Sils deutlich, dass Kirche, aber auch die medial eher unberücksichtigten 
Sportarten bzw. Verbände professionelle Hilfe bei der medialen (Fernsehen)Aufbereitung von 
Themen für die jeweiligen Zielgruppen im Kontext der anderen Medien (z.B. Internet) benötigen.

 Fazit des Studienkurses: Für Kirche und Sport scheint es perspektivisch unverzichtbar, sich 
professioneller Hilfe zu bedienen, um mit geeigneten Formaten angemessene Quoten zu 
erreichen. (EKD)
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Im DFB-Präsidium verändern sich Zuständigkeiten

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) hat auf seiner ersten 
Sitzung nach der Wahl des neuen Präsidenten Wolfgang Niersbach die inhaltlichen Zuständig-
keiten in einigen Bereichen neu geregelt.

Im Kern bleibt es bei den bisherigen Verantwortungsbereichen der DFB-Vizepräsidenten. Einen 
Wechsel gibt es im Schiedsrichterwesen, das bisher direkt an den früheren DFB-Präsidenten 
Theo Zwanziger angebunden war. Bis zum DFB-Bundestag 2013 wird Karl Rothmund, Vizepräsi-
dent für Nachhaltigkeit, sozial- und gesellschaftspolitische Fragen, dieses Themenfeld überneh-
men. Er gibt den Teilbereich Ehrenamtsaktivitäten an seinen für die Qualifizierung verantwortli-
chen Präsidiumskollegen Rainer Milkoreit ab.

Der Bereich Rechts- und Satzungsfragen fällt mit sofortiger Wirkung zurück an Rainer Koch, der 
im Gegenzug das Gebiet Prävention, Integration, Freizeit- und Breitensport an Rolf Hocke über-
gibt. Erweitert wird der Bereich Rechts- und Satzungsfragen um das inhaltlich eng angebundene 
Aufgabenfeld Integrität des Wettbewerbs einschließlich Frühwarnsysteme. Der Rücktausch der 
Ressortzuständigkeiten zwischen Rainer Koch und Rolf Hocke wurde in Abstimmung mit dem 
ehemaligen Präsidenten Zwanziger vollzogen.

I Freistaat Bayern fördert die Special Olympics München 2012

(DOSB-PRESSE) Die Special Olympics München 2012, die Nationalen Spiele für Menschen mit 
geistiger Behinderung, werden vom Freistaat Bayern mit insgesamt 366.000 Euro gefördert. Dies 
hat die Staatskanzlei am vorigen Donnerstag (8.März) nach der Kabinettssitzung in München mit-
geteilt. Bayerns Sozialministerin Christine Haderthauer, auf deren Vorschlag der Kabinetts-
beschluss zustande kam, bezeichnete die Nationalen Spiele als „eine herausragende Veran-
staltung für mehr Inklusion“. Neben der Förderung für den Landesverband Special Olympics 
Bayern in Höhe von 116.000 Euro werden für die direkte Veranstaltungsdurchführung insgesamt 
250.000 Euro zur Verfügung gestellt.

Christine Haderthauer sagte: „Ich freue mich sehr, dass wir die Special Olympics München 2012 
unterstützen können. Rund 5.000 Athletinnen und Athleten mit geistiger Behinderung werden bei 
den Spielen ihr Können zeigen und den olympischen Geist des Miteinanders erleben! Aber auch 
darüber hinaus kommt Special Olympics Deutschland eine herausragende Bedeutung zu: Die 
Sportorganisation ermöglicht Kindern und Erwachsenen mit geistiger Behinderung, durch regel-
mäßiges Sporttraining in Vereinen und die Teilnahme an Wettbewerben, teilzuhaben am Leben 
in der Sportgemeinschaft.“ 

„Das ist eine großartige Nachricht, vor allem für unsere Athletinnen und Athleten, denen diese 
Förderung in erster Linie zu Gute kommt“, sagte Gernot Mittler, Präsident von Special Olympics 
Deutschland. „Wir danken der Staatsregierung, insbesondere Ministerpräsident Horst Seehofer 
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und Sozialministerin Christine Haderthauer, für ihr persönliches Engagement. Die Förderung 
würdigt die Bedeutung der Special Olympics München 2012 für die Inklusion, und sie dient damit 
der Stärkung von Menschen mit Behinderung im Sinne der UN-Konvention. 40 Jahre nach den 
Olympischen Spielen ist München erneut Austragungsort von Spielen im olympischen Geist. Das 
Signal, das davon ausgeht, wird weit über das Sportliche hinaus nachhaltig in die Gesellschaft 
hinein wirken.“

Ina Stein, 1. Vorsitzende von Special Olympics Bayern, sagte: „Es ist für uns als Landesverband 
Bayern der Sportorganisation für Menschen mit geistiger Behinderung sehr erfreulich zu sehen, 
welch‘ hohen Stellenwert der Sport für Menschen mit Behinderung im Freistaat Bayern genießt.“

Weitere Informationen finden sich online unter www.specialolympics.de. Medienvertreter können 
sich für die Nationalen Spiele unter www.specialolympics.de/Presse akkreditieren.

I Deutscher Schützenbund: „Null Toleranz beim Thema Sicherheit"

(DOSB-PRESSE) Die Internationale Waffenausstellung (IWA) fand auch in diesem Jahr wieder in 
Nürnberg statt. Sie ist seit Jahren die internationale Leitmesse für Jagd- und Sportwaffen. Der 
Deutsche Schützenbund (DSB) war mit einem eigenen Messestand vertreten und nutzte diese 
renommierte Fachmesse, um die Sicherheit im Umgang mit Sportwaffen und Munition sowie ihre 
korrekte Aufbewahrung auch in diesem Jahr in den Mittelpunkt zu stellen. 

So erklärte der Präsident des Deutschen Schützenbundes, Josef Ambacher, abermals: „Null 
Toleranz bei der Aufbewahrung von Sportwaffen und Munition! Der sichere, verantwortungsvolle 
und vor allem strikt am strengen deutschen Waffenrecht orientierte Umgang mit Sportwaffen und 
Munition haben für unseren Verband und seine 1,4 Millionen Mitglieder höchste Priorität."

I Landessportbund Sachsen hat 588 386 Mitglieder

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Sachsen wächst weiter. Wie der LSB am Montag 
(12. März) bekanntgab, wurden 10.741 neue Mitglieder registriert. Damit treiben jetzt 588.386 
Sachsen in 4.488 Vereinen organisiert Sport. 

Der Landessportbund Sachsen habe seinen Kurs entgegen dem rückläufigen Trend der Ent-
wicklung der sächsischen Bevölkerung und anderer wichtiger gesellschaftlicher Organisationen 
wie Parteien, Kirchen und Gewerkschaften fortsetzen können, sagte LSB-Präsident Eberhard 
Werner. „Damit ist unser großes Ziel, bis zum Landessporttag 2013 die Schallmauer von 600 000 
Mitgliedern zu durchbrechen, in greifbare Nähe gerückt.“
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  TIPPS UND TERMINE

I Fanprojekte stellen Broschüre gegen Rassismus vor

(DOSB-PRESSE) Die Koordinationsstelle Fanprojekte (KOS) bei der Deutschen Sportjugend 
(dsj), die Bundesarbeitsgemeinschaft der Fanprojekte und der Interkultureller Rat in Deutschland 
stellen die Broschüre: „Unsre Kurve: Kein Platz für Rassismus!“ und die Arbeit der Fanprojekte 
gegen Rassismus vor. Dazu laden sie für kommenden Dienstag (20. März) ins Haus des Sports 
des Deutschen Olympischen Sportbundes in Frankfurt/Main ein.

„Rassismus ist auch im Fußballsport ein Angriff auf die Würde des Menschen und kein Kavaliers-
delikt, das mit der Hitze des Gefechts zu entschuldigen ist“, heißt es in der Einladung. Die anti-
semitischen Beleidigungen gegen einen Spieler des 1. FC Kaiserslautern und die rassistischen 
Ausfälle eines Spielers des 1. FSV Zwickau gegen Schwarze hätten in den letzten Wochen 
erneut gezeigt, wie drängend und aktuell das Problem weiterhin sei.

Die mehr als 40 Fanprojekte von Vereinen der Bundes- und Regionalligen haben in ihrer Arbeit 
mit aktiven Fans einen Schwerpunkt auf die Auseinandersetzung und den Kampf gegen 
Rassismus innerhalb und außerhalb des Platzes gelegt. Über ihre Arbeit in diesem Themenfeld 
informieren 31 der Fanprojekte in der Broschüre „Unsre Kurve – Kein Platz für Rassismus!“, die 
von der KOS, der Bundesarbeitsgemeinschaft der Fanprojekte und dem Interkulturelle Rat an-
lässlich der diesjährigen Internationalen Wochen gegen Rassismus herausgegeben wird. Ihre 
Erarbeitung wurde vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert.

Zu der Broschüre und ihren Anliegen sowie zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus 
informieren bei dem Pressegespräch Michael Gabriel und Gerd Wagner (KOS), Britta Graupner 
(Interkultureller Rat), Hendrik Große Lefert (Sicherheitsbeauftragter des Deutschen Fußball-Bun-
des) und Michael Kirschner (Fanprojekt Darmstadt).

Anmeldungen sind bis zum 19. März möglich. Weitere Informationen können per Mail an 
iwgr@interkultureller-rat.de oder wagner@dsj.de erfragt werden.

I Anstoß für Afrika: Fußball-Entwicklungshelfer in Simbabwe

I Reportage am 24. März um 17 Uhr im NDR Fernsehen 

(DOSB-PRESSE) Simbabwe – faszinierendes Afrika, geprägt von der Naturschönheit der Victoria 
Falls und einzigartigen Nationalparks, reich an Bodenschätzen. Bis in die 90er Jahre hinein ein 
Vorzeigestaat, dann riss Präsident Robert Mugabe Macht und Besitz mehr und mehr an sich. 
Heute ist Simbabwe eines der ärmsten Länder der Welt. Hunger, Arbeitslosigkeit, AIDS und 
andere Krankheiten plagen die Menschen am „Einsatzort“ von Klaus-Dieter Pagels aus Stade, 
der seit eineinhalb Jahren als „Fußball-Entwicklungshelfer“ in Simbabwe unterwegs ist. Das 
Auswärtige Amt, DOSB und DFB haben den ehemaligen Lehrer und Oberligatrainer entsandt. 
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Als Klaus-Dieter Pagels in Simbabwe ankam, stellte er schnell fest: Es fehlt an allem, was man 
zum Fußballspielen braucht. An einer Schule, die Pagels besuchte, mussten sich Hunderte 
Kinder einen einzigen Ball teilen. Seit seinem Amtsantritt hat der 62-jährige viel verändert: Er hat 
1200 Trainer in allen Provinzen des Landes ausgebildet, das Talentsichtungssystem verbessert 
und die Frauennationalmannschaft erfolgreich gemacht. Und er will noch viel mehr schaffen: 
„Den Menschen Hoffnung geben, das ist meine Motivation“, sagt Klaus Dieter Pagels. Für ihn ist 
das Engagement in Simbabwe eine Herzensangelegenheit. 

NDR-Reporterin Inka Blumensaat und Kameramann Sven Wildenhayn haben Pagels in Simbab-
we besucht und sind mit ihm herumgereist. Eine Drehgenehmigung für Journalisten ist nicht 
selbstverständlich, und so haben die beiden seltene Bilder mitgebracht aus einem Land, das trotz 
aller politischer Missstände nichts von seiner Faszination verloren hat. Wilde Tiere und beein-
druckende Landschaften, besonders überwältigt aber war das Team von den Menschen, das es 
kennen lernte: Melody, eine begeisterte Sportlehrerin, Michelle, eine15-jährige Fußballerin mit 
dem großen Traum von der Bundesliga in Deutschland. Die „Mighty Warriors“, das Frauennatio-
nalteam, glänzte nicht nur mit seiner Fußballtechnik, sondern auch mit seinem Gesang. Ob beim 
Trainerlehrgang in Bindura oder im SOS-Kinderdorf in Harare – überall gab es leuchtende 
Augen. Der Fußball ist für die Menschen in Simbabwe Lebensfreude und eine große Hoffnung, 
das erfährt Klaus-Dieter Pagels dort jeden Tag. (NDR)

I Wissenschaft und Bildung bei den Special Olympics München 2012

(DOSB-PRESSE) Die Special Olympics München 2012, die Nationalen Spiele für Menschen mit 
geistiger Behinderung, stehen auch im Zeichen von Wissenschaft und Fortbildung: Während der 
Spiele finden der Internationale Wissenschaftliche Kongress „Behinderung, Bewegung, Befreiung 
- Möglichkeiten und Grenzen der Inklusion“ (25. bis 26. Mai) und das Jugendsymposium „Ge-
meinsam bewegt“ (21. bis 25. Mai) statt. Darüber hinaus befassen sich Studierende der TU 
München, der International School of Management und der Macromedia Hochschule für Medien 
und Kommunikation in verschiedenen wissenschaftlichen Projekten mit Themen zur Großveran-
staltung, zu Special Olympics und zum Inklusionsgedanken..

Der Kongress ist bereits der fünfte seiner Reihe und wird in Zusammenarbeit mit der TUM veran-
staltet. Neben konzeptionellen Überlegungen zum Inklusionsgedanken soll der Kongress 2012 
besonders die praktische Umsetzung der Inklusion und deren Relevanz thematisieren. „Der Kon-
gress bietet durch hochkarätige internationale Besetzung eine ideale Informations- und Aus-
tauschplattform“, heißt es in einer Mitteilung von Special Olympics Deutschland. Die Teilnehmen-
den könnten Chancen und Herausforderung von Inklusion aus vielseitigen Perspektiven betrach-
ten und diskutieren. Der Kongress richtet sich an Wissenschaftler, Studierende, Vertreter des 
Sports sowie Vertreter der Behindertenhilfe und Praktiker aus Schulen, Vereinen und Einrichtun-
gen. 

Weitere Infos können per Mail an daniela.schwarz@tum.de, sandra.ziller@specialolympics.de 
und kira.kegel@specialolympics.de erfragt werden.
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I DOSB und dsj beteiligen sich an den Wochen gegen Rassismus

(DOSB-PRESSE) Seit vielen Jahren sind die Internationalen Wochen gegen Rassismus eine 
gute Gelegenheit, das vielfältige und nachhaltige Engagement gegen Rassismus und Fremden-
feindlichkeit deutlich zu machen. Immer mehr Einrichtungen und Initiativen nutzen diese Gele-
genheit – und auch der organisierte Sport.

Die „Internationalen Wochen gegen Rassismus“ gehen zurück auf eine Resolution der General-
versammlung der Vereinten Nationen, die im Jahre 1979 ihre Mitgliedstaaten dazu aufforderte, 
alljährlich eine Woche der Solidarität mit Gegnern und Opfern von Rassismus zu organisieren. 
Der 21. März als „Internationaler Tag für die Beseitigung der Rassendiskriminierung“ ist einer der 
wichtigsten Gedenktage der Vereinten Nationen. Der Interkulturelle Rat in Deutschland ruft seit 
einigen Jahren dazu auf, während der Internationalen Wochen gegen Rassismus bundesweit 
Veranstaltungen und Aktionen durchzuführen, die sich für Offenheit und Toleranz einsetzen und 
deutlich machen, dass in unserem Land kein Platz für Rassismus ist.

Der Deutsche Olympische Sportbund und die Deutsche Sportjugend beteiligen sich alljährlich 
aktiv an den Internationalen Wochen gegen Rassismus – so auch im diesem Jahr.

Zum Einen wird die DOSB-Basketballmannschaft, die DOSB-Trimmys, am 1. April wieder am 
Cup ohne Grenzen der Fraport Skyliners teilnehmen. Zum Anderen wird die Ausstellung 
BallARBEIT- Szenen aus Fußball und Migration des Vereins Flutlicht – Verein für antirassistische 
Fußballkultur vom 19. März bis 13. April im Foyer des DOSB (Haus des Sports, Otto-Fleck-
Schneise 12, Frankfurt) zu sehen sein.

Die Ausstellung wird am kommenden Montag (19. März) um 15 Uhr eröffnet.

I DFB lädt zum Dialogforum Klima- und Umweltschutz

(DOSB-PRESSE) 2012 will sich der Deutsche Fußball-Bund verstärkt für den Umwelt- und 
Klimaschutz einsetzen. Mit seiner Umweltkampagne wolle der Verband für den Schutz von 
Umwelt und Klima werben und die Mitglieder der rund 26.000 Fußballvereine in unserem Land 
mit dem Vereinswettbewerb „DFB UMWELTCUP 2012“ dazu motivieren, konkrete Maßnahmen 
umzusetzen, heißt es in einer Mitteilung des DFB.

Der DFB lädt deshalb für diesen Mittwoch (14. März) zum Dialogforum Umwelt- und Klimaschutz 
ein. In dieser Veranstaltung, an der auch die DFB-Beauftragte für Klima- und Umweltschutz, 
Claudia Roth, teilnimmt, wolle der Verband seine Umweltkampagne vorstellen und mit den Gäs-
ten diskutieren.

Für den DOSB wird der stellvertretende Direktor Sportentwicklung, Andreas Klages, teilnehmen 
und im Einführungsteil einen Kurzvortrag halten.

Das DFB-Dialogforum Umwelt- und Klimaschutz findet statt von 11:00 bis 13:00 Uhr in der 
Vertretung des Landes Rheinland-Pfalz, In den Ministergärten 6, 10117 Berlin.

Weitere Informationen finden sich online unter www.dfb.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Sterne des Sports 2011 (5): Taekwondo Sharks Hamburg

I Mit seinem ganzheitlichem Betreuungskonzept fördert der Verein Integration und 
soziale Kompetenzen

Als Maiwand Noor mit acht Jahren nach Hamburg kam, musste er ganz von vorne anfangen. Sei-
ne Familie war aus Kabul in Afghanistan vor der russischen Armee geflohen. Er sprach kein 
Deutsch, hatte keine Freunde und kannte die gesellschaftlichen Regeln in Deutschland nicht. Der 
Sportverein, bei dem er mit Taekwondo anfing, gab ihm wichtige Unterstützung. Der Trainer half 
ihm dabei, einen Schülerjob zu finden. Für Maiwand Noor blieb sein Verein eine wichtige Anlauf-
stellen – bis heute. Er arbeitet als Trainer und in der Vereinsleitung bei den Taekwondo Sharks. 

Mit ihrem „Ganzheitlichem Betreuungskonzept zu Integration und Förderung sozialer Kompeten-
zen“ haben sich die Taekwondo Sharks bei den „Sternen des Sports“ 2011 beworben. Die Unterl-
agen gingen an die Hamburger Volksbank eG und bescherten dem Verein den „Großen Stern 
des Sports“ in Silber 2011, also den Landessieg in der Hansestadt, und die Teilnahme am 
Bundesfinale in Berlin. 

„Wir kümmern uns um Kinder und Jugendliche im Alter von fünf bis 19 Jahren mit und ohne 
Migrationshintergrund. Dabei ist es uns wichtig, jeden von ihnen als eigenständige Persönlichkeit 
zu sehen und auf die individuellen Wünsche und Zukunftsträume einzugehen“, so erklärt 
Maiwand Noor den Ansatz seines Vereins, der seit 2008 Stützpunktverein im DOSB-Programm 
„Integration durch Sport“ ist. „Wir wollen den Kindern und Jugendlichen dabei helfen, sich ein 
besseres Leben aufzubauen“sagt er. „Eine gute Bildung ist dabei entscheidend.“

Nicht alle Eltern legen so wie seine eigenen Wert darauf, dass ihr Kind Deutsch spricht und in der 
Schule Erfolg hat. Hier springt der Verein ein: Er bietet Hilfe bei Hausaufgaben an oder spricht 
bei Problemen in der Familie mit den Eltern. „Viele von uns Trainern kennen die Schwierigkeiten, 
mit denen die Kinder zu kämpfen haben, aus eigener Erfahrung. Wir können ihnen vermitteln, 
dass wir sie ernst nehmen und sie glauben uns, was wir ihnen sagen“, beschreibt Maiwand Noor 
seine Erfahrungen. „Uns ist es ganz wichtig, dass die Kinder und Jugendlichen durch den Sport 
lernen, dass man belohnt wird, wenn man hart für etwas arbeitet – auch in der Schule.“

Der Erfolg der Mitglieder gibt den Taekwondo Sharks Recht: Viele Vereinsmitglieder, die früher in 
der Schule Probleme hatten, haben mittlerweile das Abitur geschafft oder ein Studium abge-
schlossen. Außerdem engagieren sie sich im Verein als Trainer oder Trainerinnen oder im 
Vereinsmanagement. Aber auch sportlich mischen sie ganz oben mit, haben Titel geholt und sind 
in die deutsche Taekwondo-Nationalmannschaft berufen worden.

Ein wichtiges Ziel für die Zukunft sieht Noor darin, mehr Mädchen und Frauen als Mitglieder zu 
gewinnen. Taekwondo-Training und Selbstverteidigungskurse nur für weibliche Teilnehmerinnen 
sind geplant. Mit der Ausbildung von Lina Maiwand zur Trainerin hat der Verein dafür schon eine 
wichtige Voraussetzung erfüllt, gerade um muslimische Mädchen anzusprechen.
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I Klimaschutz im Sport (10 und Schluss): Segelfliegen mit Wind und Sonne

Klimaschutz spielt auch im Sport eine immer größere Rolle. Die Handlungsfelder sind dabei 
vielseitig: ob energieeffiziente Sportstätten, Ressourcenschutz im Verein, umweltfreundliche 
Sport(groß)veranstaltungen oder klimafreundliche Verkehrskonzepte. Es gibt zahlreiche 
Möglichkeiten aktiv zu werden – sei es auf den Ebenen der Sportverbände, der Vereine oder 
der Sportaktiven. Dies bringt nicht nur Vorteile für den Klimaschutz, sondern auch für die 
Sportorganisationen. Hierzu zählen zum Beispiels Kostenersparnisse, Imagegewinn und neue 
Handlungsmöglichkeiten. Der DOSB hat im Sommer 2009 die Initiative „Klimaschutz im Sport“ 
gestartet, die vom Bundesumweltministerium gefördert wird. Ziel ist es, auf die Handlungs-
möglichkeiten des Sports in diesem Themenfeld aufmerksam zu machen und entsprechende 
Aktivitäten anzuregen. Hierzu wurden bereits verschiedene Maßnahmen umgesetzt wie bei-
spielsweise das DOSB-Internetportal www.klimaschutz-im-sport.de, der Förderwettbewerb 
für Sportverbände oder der Wettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“. In einer zehnteiligen 
Artikelreihe, deren letzten Teil wir heute veröffentlichen, hat der DOSB anhand vieler Praxis-
beispiele mögliche Ansatzpunkte gezeigt und zu Engagement für den Klimaschutz aufgerufen 
(siehe auch Kommentar).

I Arcus E – das erste Serienflugzeug, das ohne Ausstoß von klimaschädlichem CO2 

auskommt

Von Bernd-Olaf Hagedorn

Ein Windrad auf dem Hallendach ist das deutliche Zeichen. Im Flugzeughangar der Fliegergrup-
pe Wolf Hirth e.V. auf dem Flugplatz Hahnweide bei Kirchheim unter Teck steht eine Weltpremie-
re. Das erste Serienflugzeug, das komplett ohne Ausstoß von klimaschädlichem CO2 betrieben 
wird. Es ist – fast könnte man schon sagen, natürlich – ein Segelflugzeug mit einem zusätzlichen 
Elektroantrieb. Der Strom dafür kommt jedoch nicht aus der Steckdose, sondern von einem 
Windrad auf dem Hallendach. 

Mit ihrer hervorragenden Aerodynamik können Segelflieger lange Strecken ohne Motorkraft und 
nur unter Ausnutzung von Sonnen- und Windenergie fliegen. Zum Start waren sie jedoch bisher 
fast ausschließlich auf Verbrennungsmotoren angewiesen, in Motorwinden, in Schleppflugzeugen 
oder durch kleine Hilfsmotoren. Diesen ökologischen Makel beim Start oder bei fehlenden Auf-
winden galt es zu beseitigen, ohne dass Einbußen bei Leistung und Einsatztauglichkeit hinge-
nommen werden müssen. 

Die Minimierung von Lärm und die gänzliche Vermeidung von klimaschädlichem CO2 im Segel-
flug waren ein ehrgeiziges Ziel, mit dem schwäbische und pfälzische Tüftler lange befasst waren. 
Es dauerte bis Mitte September vergangenen Jahres: Mit dem Segelflugzeug vom Typ Arcus E 
hob zum ersten Mal ein doppelsitziges Serienflugzeug von dem Flugplatz Hahnweide ab, das nur 
mit Strom aus Windenergie und damit komplett ohne CO2-Ausstoß fliegt. 

Es bedurfte dem Engagement von drei Pionierunternehmen bis zum Erfolg. Schempp-Hirth 
Flugzeugbau GmbH konstruierte ein doppelsitziges Hochleistungssegelflugzeug, das für den E-
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Betrieb optimiert ist. Die Lange Aviation GmbH entwickelte den äußerst lärmarmen Elektroantrieb 
und die Windreich AG schloss die letzte Lücke zur CO2-Freiheit. 

Firmengründer Axel Lange von der Lange Aviation GmbH befasst sich seit den 1990er Jahren 
mit dem Elektroantrieb für Segelflugzeuge. Hauptaufgabe war der Einbau von ausreichend 
leistungsfähigen und gleichzeitig möglichst leichten Batterien in die Tragflächen der Segler sowie 
die Entwicklung und Zulassung des E-Antriebes. Seit 2004 fliegen die ersten Serieneinsitzer vom 
Typ Antares 20E. Ein bürstenloser E-Motor treibt einen Propeller auf dem Flugzeugrumpf an, der 
für den Motorflug ausgefahren und beim Segelflug wieder eingeklappt werden kann. Als Antares 
DLR-H2 hat Lange Aviation das erste, von einem Piloten an Bord gesteuerte Flugzeug mit 
Brennstoffzellenantrieb mit entwickelt und als Forschungsflugzeug gemeinsam mit dem Deut-
schen Zentrum für Luft- und Raumfahrt in die Luft gebracht. 

Das Elektroantriebskonzept der Antares wurde auch für den Arcus E übernommen - freilich ohne 
die Brennstoffzellentechnik. Zwei große Lithium-Ionen-Akkus liefern den Saft für einen 57 PS 
starken E-Motor, der das mit Besatzung bis zu 800 Kilogramm schwere Flugzeug in die Luft 
bringt. Die Haltbarkeit der Akkus in den Tragflächen soll mittlerweile bei 20 Jahren liegen – auch 
dann noch mit 80 Prozent der Ursprungsleistung. Rund eine Stunde Motorlaufzeit hat der Arcus 
E damit an Bord und kann rund 3.000 Höhenmeter steigen. 

Das ist jedoch für einen Segelflieger nur ein theoretischer Wert. In der Praxis startet der Arcus E 
auf 300 bis 500 Meter Höhe mit Motorkraft. Dann wird der Motor eingefahren und der motorlose 
Flug beginnt mit der Suche nach natürlichen Aufwinden. Weiße Schönwetterwolken sind dafür 
ein sichtbares Zeichen. Luft hat sich durch Sonneneinstrahlung erwärmt, steigt auf und konden-
siert zu einer sogenannten Kumuluswolke. In diesen aufsteigenden Luftmassen kreisen die 
Segelflieger wie Greifvögel in die Höhe, um dann zum nächsten Aufwind zu gleiten. Auch starke 
Winde, die an Gebirgszügen nach oben abgelenkt werden, können zu langen Segelflügen 
genutzt werden. Fehlen die natürlichen Aufwinde, kommt wieder der Motor ins Spiel. Er wird 
ausgefahren, und der Segelflieger fliegt mit Motorunterstützung zum nächsten Aufwind oder zum 
nächstgelegenen Flugplatz. 

Der schwäbische Segelflugzeughersteller Schempp-Hirth baut schon seit den 1930er Jahren 
erfolgreiche Segelflugzeuge. Mit dem großen Bruder des Arcus, dem Nimbus 4DM, treibt der 
Weltrekordler Klaus Ohlmann die Bestleistungen im Streckensegelflug in immer neue Dimen-
sionen. In den Anden in Südamerika erreichte Ohlmann schon eine Strecke von über 3.000 Kilo-
metern im motorlosen Flug. An die Gleitleistungen des Nimbus kann der Arcus nicht ganz 
heranreichen. Aber immerhin knapp 50 Kilometer kann der Arcus aus einer Höhe von 1.000 
Metern in ruhiger Luft gleiten und dank eines neu entwickelten Flügels auch hervorragend in 
Aufwinden wieder steigen. Angeboten wird er als reines Segelflugzeug, in Versionen mit zu-
sätzlichem Zweitakt-Benzinmotor oder eben in der Elektroversion, dem Arcus E. 

Dritter im Bunde und Initiator des CO2-freien Segelflugprojektes ist die Windreich AG. Der Fir-
mengründer ist der aktive Segelflieger und Diplom-Wirtschaftsingenieur Willi Balz. Er gehört zu 
den Pionieren der Windkraftbranche. Seine Windreich-Gruppe ist einer der führenden Anbieter im 
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Bereich der Windenergie zu Lande und auf hoher See – ein Anbieter von ausschließlich sau-
berem Ökostrom. 

Der saubere Strom für den Arcus E wird jedoch direkt auf dem Flugplatz Hahnweide gewonnen. 
Ein Windrad mit 1.000 Watt Leistung erzeugt kontinuierlich Strom - sowie sich auf der Schwäbi-
schen Alb ein Lüftchen regt. In großen Pufferbatterien aus dem LKW-Bereich wird der saubere 
Strom zwischengespeichert bis er zur Ladung der Akkus im Windreich-Arcus E benötigt wird. 
Eine Nacht an den LKW-Akkus genügt und der Elektro-Segelflieger ist wieder einsatzfähig. Mit 
dem Arcus E hat sich Willi Balz einen Lebenstraum verwirklicht: Segelfliegen ausschließlich mit 
der Kraft von Wind und Sonne. 

Mit dem Arcus E ist auch ein hochleistungsfähiges Sportgerät geschaffen worden. Mit seinen 20 
Metern Spannweite passt der Arcus genau in die aktuelle Wettbewerbsklasse für doppelsitzige 
Segelflugzeuge. Souverän wurde mit einem neuen Arcus schon die Deutsche Meisterschaft im 
Streckensegelflug gewonnen. Seine Zweisitzigkeit prädestiniert den Arcus aber auch für den 
Übungsbetrieb im Streckensegelflug. Fluglehrer oder Trainer finden auf dem hinteren Sitz opti-
male Bedingungen für die Streckenflugaus- und weiterbildung von Segelflugpiloten. 

Für den Landessegelflugreferenten des Baden-Württembergischen Luftfahrtverbandes, Walter 
Eisele, weist der Arcus E genau in die richtige Richtung. Der Segelflugsport unterstreicht seine 
Innovationsfähigkeit auch im Klimaschutz und stellt dabei erneut seine Vorreiterrolle für die ge-
samte Luftfahrt unter Beweis. 

Nicht zuletzt deshalb trat der Arcus-E auch als ein Wettbewerber im Berblinger Flugwettbewerb 
Ulm 2011 an. Zur 200sten Wiederkehr der Flugversuche von Albrecht Ludwig Berblinger hat die 
Stadt Ulm ein Preisgeld von 100.000 Euro für das Fliegen mit innovativen Technologien ausge-
lobt. Besondere Umweltverträglichkeit ist ein Auszeichnungskriterium. Albrecht Ludwig Berblin-
ger, für seine öffentliche Bruchlandung lange als „Schneider von Ulm“ verspottet worden, gilt 
heute mit seinen Flugversuchen im Jahr 1811 als Flugpionier. 

Nicht nur als Wettbewerbs- und Trainingsgerät hat der Arcus E seine Eignung bewiesen. Auch 
als Passagierflugzeug war er schon im Einsatz. Bertrand Piccard, Ballonfahrtabenteurer und 
Solarflugpionier, informierte sich bei der Windreich AG über den CO2-freien Segelflug und war 
voll des Lobes: das Projekt CO2-freier Segelflug stütze seine Überzeugung, dass Pioniergeist die 
Gesellschaft verändern und das Ende unserer Abhängigkeit von fossilen Energien einläuten 
kann, so der Schweizer Wissenschaftler. Nach seinem Besuch pilotierte Firmenchef Willi Balz 
seinen Gast stilecht mit den Arcus E von der Hahnweide zum Stuttgarter Flughafen zum 
Weiterflug. 

Links: 

www.klimaschutz-im-sport.de, www.berblinger.ulm.de, www.bwlv.de, www.lange-aviation.com, 
www.schempp-hirth.com, www.windreich.de und www.wolf-hirth.de.
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I „Es ist keiner da zum Begegnen“

I Interview mit der Integrations-Expertin Karin Weiss über das interkulturelle 
Zusammenleben in Ost und West

Karin Weiss, ehemalige Integrationsbeauftragte in Brandenburg,kann das interkulturelle 
Zusammenleben in Ost und West so kompetent vergleichen wie wenige sonst. Im Interview mit 
der DOSB-PRESSE spricht sie über Vielfalt und Orte, an denen die Vielfalt fehlt.

DOSB-PRESSE: Sie waren bis Ende 2011 Integrationsbeauftragte von Brandenburg, jetzt leiten 
Sie die Abteilung Integration und Migration im rheinland-pfälzischen Ministerium für Integration, 
Familie, Kinder, Jugend und Frauen. Worin unterscheiden sich die Bedingungen Ihrer Arbeit hier 
und da? 

KARIN WEISS: Die Situation ist eine ganz andere. Das betrifft zum Beispiel die Zusammen-
setzung der Bevölkerung mit Migrationshintergrund: In Rheinland-Pfalz haben Sie es viel stärker 
mit EU-Bürgern zu tun und häufiger mit der dritten oder sogar vierten Generation. Auch haben 
Menschen mit Migrationshintergrund hier einen besseren Zugang zum Arbeitsmarkt. Vor allem 
aber ist ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung viel höher als in den ostdeutschen Ländern. 

DOSB-PRESSE: Wie stark nehmen Sie die Unterschiede im Migrantenanteil zwischen Potsdam 
und Mainz im Alltag wahr? 

WEISS: In Potsdam haben Sie in den letzten Jahren einige Veränderungen sehen können, aber 
der Anteil der Menschen mit Migrationshintergrund ist nicht zu vergleichen mit dem in einem 
Ballungsraum wie Frankfurt-Wiesbaden-Mainz. Das erkennen Sie am Stadtbild, aber auch am 
Umgang mit Vielfalt, der in Mainz viel selbstverständlicher ist – eben weil Vielfalt hier alltäglich 
gelebt wird. Ein Problem in der Integrationsarbeit in Ostdeutschland ist ja: Dort gibt es Gegenden, 
wo niemand mit Migrationshintergrund lebt. Interkulturelle Begegnung findet dort nicht statt, 
einfach weil keiner da ist zum Begegnen. 

DOSB-PRESSE: Potsdam ist anders als die Uckermark. 

WEISS: Genau. Und natürlich haben Sie in der Uckermark ihrerseits Differenzen, weil auch dort 
viel weniger Menschen mit Migrationshintergrund in den Städten leben als auf dem Land. 

DOSB-PRESSE: Wie wirkt das alles auf die öffentliche Integrationsdebatte in den Neuen 
Ländern? 

WEISS: Im Westen gibt es ein gewachsenes Verständnis für die Notwendigkeit interkultureller 
Öffnung. Dieses Verständnis wird in vielerlei Hinsicht noch nicht umgesetzt, aber das Thema 
Vielfalt automatisch mitzudenken, ist in Rheinland-Pfalz – in Kitas, in Schulen, am Arbeits- und 
Wohnungsmarkt – viel weiter verbreitet als in einem Land wie Brandenburg. Dort ist dieses 
Thema noch gar nicht oder erst ansatzweise ins öffentliche Bewusstsein gerückt. 

DOSB-PRESSE: Schließt das die Sportvereine ein Ihrer Wahrnehmung nach? 
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WEISS: Gerade im Sport wirkt sich der unterschiedliche Anteil von Menschen mit Migrations-
hintergrund aus - Sie werden im Westen im Gegensatz zum Osten kaum einen Verein finden, in 
dem es kein Mitglied mit Migrationshintergrund gibt. Der Sport ist einfach etwas, das die 
Menschen suchen, und das ein ganz wichtiger Moderator im Integrationsprozess sein kann. Im 
Sport können  Alltagsbegegnungen stattfinden, die ansonsten schwer möglich sind. Im Osten gibt 
es diese Begegnungen viel seltener als im Westen. Was nicht heißt, dass es nicht auch hier 
dringend weiterer Öffnungsprozesse und Sensibilisierung bedarf - ich halte ein Programm wie 
„Integration durch Sport“ für ganz wichtig, unabhängig davon, wo es umgesetzt wird. 

DOSB-PRESSE: Muss man konstatieren, dass die Integrationsfrage in den Neuen Ländern auch 
deshalb seltener gestellt wird, weil die Menschen andere Themen als dringlicher empfinden? Da 
ist die hohe Arbeitslosigkeit, die Abwanderung, überhaupt die demographische Entwicklung. Und 
wo die Zahl der Migranten so relativ niedrig erscheint ... 

WEISS: Diese Haltung gibt es durchaus, aber ich halte sie für wenig zukunftsfähig - gerade vor 
dem Hintergrund der demographischen Entwicklung und angesichts des Fachkräftemangels. 
Diese Phänomene wirken sich in den Neuen Ländern schon jetzt viel schärfer aus als in den 
Alten. Insofern halte ich es für dringlich, sich über eine andere Zuwanderungspolitik Gedanken zu 
machen. Speziell im Osten wird man künftig aktiv um Zuwanderung werben und sich auch mit 
Integrationsfragen beschäftigen müssen. Zum Glück ist die Debatte um Fachkräftemangel und 
infolgedessen auch eine Diskussion um die Arbeitsmarktintegration Zugewanderter jetzt in Gang 
gekommen. 

DOSB-PRESSE: In den neuen Ländern ist innerhalb der Migranten der Anteil der Spätaussiedler 
sehr hoch. Sind  nicht zumindest sie weitgehend integriert? 

WEISS: Man kann auch das nicht mit dem Westen vergleichen. Dort sind die Spätaussiedler 
nach der Wende auf Strukturen und Netzwerke getroffen, die die in den 70er und 80er Jahren 
zugewanderten Aussiedler geschaffen hatten. Solche Strukturen gab es in der DDR nicht, sie 
mussten erst aufgebaut werden. Aber das ist nicht allein entscheidend für die Integrations-
probleme auch dieser Gruppe. Entscheidend ist vielmehr, ob die Spätaussiedler Chancen auf 
Arbeit hatten – der Arbeitsmarkt ist der Dreh- und Angelpunkt gelungener Integration. Diese 
Chancen waren und sind in Ostdeutschland geringer als in Westdeutschland. 

DOSB-PRESSE: Obwohl die Spätaussiedler im Osten in der Regel höher gebildet sind. 

WEISS: Aber das nützt ihnen gar nichts, wenn der Arbeitsmarkt keine Stellen hergibt. Außerdem: 
Je höher die Bildung, desto höher die Anforderungen zum Beispiel an Sprachkenntnisse – und 
wie lange es dauert, bis man eine Sprache sehr gut spricht, wissen wir alle. 

DOSB-PRESSE: Das Programm „Integration durch Sport“ verfolgt das Prinzip „Sport plus X“, also 
die Kombination von Sportlangeboten mit, zum Beispiel, einem Sprachkurs oder Unterstützung 
bei der Praktikumsvermittlung oder Jobsuche. Wenn man Sie recht versteht, scheint dieser 
Ansatz im Osten höchst angeraten. 

WEISS: Er ist wichtig und positiv – grundsätzlich, aber im Osten sicher besonders. 

26  I  Nr. 11  l  13. März 2012



DOSB I Sport bewegt!

DOSB-PRESSE: Er ist dort aber auch schwerer umzusetzen, oder? Die Vereine sind kleiner, 
haben weniger Ressourcen und erreichen Menschen mit Migrationshintergrund grundsätzlich 
schwerer.

WEISS: Und die Rahmenbedingungen sind andere. Sie haben nun mal nicht die gleiche 
Wirtschaftskraft wie im Westen. Wenn ich in einem Bundesland lebe, in dem es mehr oder 
weniger Vollbeschäftigung gibt, finden auch Menschen mit ausbaufähigen Sprachkenntnissen 
oder nichtdeutscher Ausbildung Zugang zum Arbeitsmarkt. Ansonsten ist das deutlich schwerer.

I 1985/I: Zweites Aktionsprogramm für den Schulsport

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 156)

Eine Serie von Friedrich Mevert

In einer gemeinsamen Veranstaltung übergaben Kultusministerkonferenz (KMK), kommunale 
Spitzenverbände und DSB am 17. April 1985 in Bonn das Zweite Aktionsprogramm für den 
Schulsport der Öffentlichkeit, das einen Rahmen bis zum Jahr 2000 stecken sollte. Bereits in 
der Präambel dieses Zweiten Aktionsprogramms räumten die Partner ein, dass nicht alle For-
derungen der „Empfehlungen für die Förderung der Leibeserziehung in den Schulen“ von 1956 
und des „Aktionsprogramms für den Schulsport“ von 1972 bisher verwirklicht werden konnten.

Aber „die gemeinsame Verantwortung für die sportliche Erziehung und Bildung der Kinder und 
Jugendlichen“ veranlassten die Bundesländer, den DSB und die kommunalen Spitzenverbände 
dazu, auch dieses Zweite Aktionsprogramm für den Schulsport in partnerschaftlicher Träger-
schaft zu vereinbaren. Zur Verwirklichung des in sieben Kapiteln detailliert ausgearbeiteten 
Programms wurde die „verantwortliche Mitwirkung“ der Lehrer, Eltern, Parlamente, Schulver-
waltungen, Schulträger, Parteien, Gewerkschaften, Arbeitgeber, Ausbildungsbetriebe, Hoch-
schulen und Ärzte angemahnt.

Der Bundesminister für Wissenschaft und Bildung begrüßte in einer gesonderten Erklärung das 
Aktionsprogramm und sagte zu, die Länder, kommunalen Spitzenverbände und den DSB bei 
der Verwirklichung des Programms zu unterstützen.

Auszüge aus dem Zweiten Aktionsprogramm: 

„(...) Die gemeinsame Verantwortung für die sportliche Erziehung und Bildung der Kinder und 
Jugendlichen und der grundsätzliche Zusammenhang des Schulsports mit dem außerschuli-
schen Sport veranlassen die Länder, den Deutschen Sportbund und die kommunalen Spitzen-
verbände, auch dieses „Zweite Aktionsprogramm für den Schulsport“ in partnerschaftlicher 
Trägerschaft zu vereinbaren."

In Kapitel 1 „Sport als besonderer Erziehungs- und Erfahrungsraum“ wird festgestellt, dass Sport 
„ein anerkannter Bildungsbereich und fester Bestandteil schulischer Erziehung“ ist. „Seine 
Bedeutung wird noch dadurch verstärkt, dass das Leben des Menschen in unserer Gesellschaft 
zunehmend durch technische Entwicklungen mitbestimmt wird. Während dies in vielen Lebens-
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bereichen positive Auswirkungen haben kann, besteht jedoch zugleich auch die Gefahr des 
Bewegungsmangels, einseitiger körperlicher Beanspruchung und damit allgemeiner gesund-
heitlicher Beeinträchtigung. Viele Menschen sind zudem durch Vereinsamung und enge 
berufliche Spezialisierung sozial und emotional belastet. (...)“

Kapitel 2 „Sport in der Schule“ beschreibt den Sport als Beitrag zum Schulleben:

„Der Schulsport, dessen Kern der Sportunterricht ist, der aber auch außerunterrichtliche Formen 
umfasst, ist in hohem Maße geeignet, zur vielfältigen Bereicherung des schulischen Lebens 
beizutragen. Er wirkt nicht nur ausgleichend gegenüber manchen Belastungsformen des 
Schulalltags, sondern ermöglicht Schülern, in altersgemäßen Formen Mitverantwortung zu 
übernehmen, mit Lehrkräften zusammenzuarbeiten, die Schule nach außen zu vertreten und sich 
in ihr selbstgestaltend zu erleben. Darüber hinaus eröffnet er für Eltern, Lehrer und Schüler 
Begegnungsmöglichkeiten und trägt damit zur Stärkung der Schulgemeinschaft bei.

Dies kann gleichzeitig helfen, dass Schüler Distanz zur Schule abbauen und sich leichter mit ihr 
identifizieren. Schulsport kann das Bewusstsein sozialer und kultureller Verbundenheit durch 
gemeinsames Gestalten und Erleben von Schul- und Sportfesten, Spielen und Wettkämpfen 
wirkungsvoll unterstützen. Als Handlungsraum, der Spontanität ebenso erfordert wie planeri-
sches Denken, Durchsetzungsvermögen wie Sensibilität, Leistungsstärke des einzelnen wie 
Solidarität mit Schwächeren, kann der Sport in der Schule Probleme im Sozialverhalten 
verringern und jene Spannungen positiv wirksam werden lassen, die aus unterschiedlichen 
Begabungen, Neigungen und Temperamenten resultieren. Diese im Sport liegenden pädagogi-
schen Möglichkeiten werden seit Jahren zunehmend genutzt. Zu ihrer Förderung bedarf es auch 
künftig qualitativer Verbesserungen des Sports in der Schule, vor allem auch durch den weiteren 
Ausbau außerunterrichtlicher Sportaktivitäten und Berücksichtigung des Sports bei fächerüber-
greifenden Projekten.

Ein solches Verständnis von Schulsport bietet die Möglichkeit, dem Schüler an Bewegung 
gebundene Erlebnisse und Erfahrungen zu vermitteln, ihn zur aktiven Gestaltung seiner Freizeit 
und auf die Mitwirkung im außerschulischen Sport vorzubereiten, zu gesunder Lebensführung 
anzuleiten, zur kritischen Auseinandersetzung mit dem Sport in unserer Gesellschaft zu bewegen 
und ihn dadurch im Sport handlungsfähig zu machen.

Die Vielfalt der möglichen Zielsetzungen des Sports in der Schule muss erhalten bleiben. Sie 
wäre gefährdet, wenn einzelne Aspekte - insbesondere aufgrund außerschulischer Forderungen - 
einseitig in den Vordergrund gerückt würden. Es ist darauf hinzuwirken, dass die musisch-
ästhetische Seite des Sports in allen Schulstufen/Schularten zum Tragen kommt.“

In Kapitel 3 „Übergreifende Gesichtspunkte des Schulsports“ werden vor dem Hintergrund der 
allgemeinen Entwicklung des Schulsports Aussagen zum Sportunterricht und zum außerunter-
richtlichen Schulsport getroffen, und zwar in den Abschnitten

3.1 Allgemeine Entwicklung des Schulsports
3.2 Sportunterricht
3.3 Außerunterrichtlicher Schulsport/ weitere Schulsportveranstaltungen
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3.4 Sportförderunterricht
3.5 Sport der behinderten Schüler

Kapitel 4 befasst sich mit dem Sport in den verschiedenen Schularten und Schulstufen 
(einschließlich Berufsschulen und Sonderschulen), Kapitel 5 mit der Aus-, Fort- und Weiter-
bildung der Sportlehrkräfte und Kapitel 6 mit den Sportstätten und Sportgeräten.

Kapitel 7 stellt die „Zusammenarbeit von Schule und Sportverein als Partner“ in den Mittelpunkt. 
Dazu heißt es u. a.:

„Für die Weiterentwicklung der Zusammenarbeit zwischen Schule und Sportverein sind wichtig:

- Systematische Auswertung schulsportlicher Veranstaltungen für die Talentsuche durch 
Vereine/Verbände, z. B. des Bundeswettbewerbs der Schulen „Jugend trainiert für Olympia“;

- Entwicklung und Anwendung sportart- bzw. sportbereichsgebundener Kriterien für 
Erkennung und Förderung von Talenten;

- kontinuierlicher Ausbau der „begleitenden Betreuung“ jugendlicher Leistungssportler auch 
durch die Schule (Hausaufgabenbetreuung, Stützunterricht, Internate, usw.);

- Intensivere Betreuung von leistungsschwächeren Schülern auch in Sportvereinen;
- Stabilisierung der Vereinsmitgliedschaft zum Zeitpunkt des Wechsels in das Berufsleben, 

insbesondere bei Schülerinnen;
- Entwicklung von angemessenen Hilfen für Schüler, deren Integrationsprobleme durch Sport 

verringert werden können, z. B. für Ausländer und Behinderte;
- weiterhin verstärkte Mitarbeit von Sportlehrern in Vereinen und Verbänden;
- gemeinsame Angebote von Schule und Verband in der Sportlehrerfortbildung;
- Einrichtung von Schülersportgemeinschaften auch mit durchschnittlichem Leistungsan-

spruch;
- gemeinsame Vorschläge für Bau, Ausstattung und Nutzung von Sportstätten.

Im Sinne partnerschaftlicher Kooperation müssen Schulsport und Vereinssport noch stärker 
aufeinander zugehen; dabei sind der Datenschutz und das Elternrecht zu berücksichtigen.“

In der abschließenden Bereitschaftserklärung der unterzeichnenden Institutionen heißt es:

„Der Wert von Beschlüssen ist daran zu messen, ob gesetzte Ziele verwirklicht, Defizite behoben 
und Fehlentwicklungen vermieden werden. (…) Mit Ihrer Zustimmung zum „Zweiten Aktionspro-
gramm für den Schulsport“ bringen seine Träger ihre Bereitschaft und Entschlossenheit zum 
Ausdruck, ihre schulsportlichen Planungen und Entscheidungen in den kommenden Jahren im 
Rahmen ihrer politischen Ziel-setzungen und finanziellen Möglichkeiten sowie ihrer Zuständig-
keiten hieran zu orientieren und durchzusetzen.

Die Verwirklichung des „Zweiten Aktionsprogramms für den Schulsport“ hängt ferner von der 
Beteiligung und Mitarbeit aller Gruppen und Institutionen ab, die für die Erziehung der Jugend 
Verantwortung tragen. Sie bedarf der verantwortlichen Mitwirkung der Lehrer, Eltern, Parlamen-
te, Schulverwaltungen, Schulträger, politischen Parteien, Gewerkschaften, Arbeitgeberorganisa-
tionen, Ausbildungsbetriebe, Ärzte, Hochschulen und Kirchen.“
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I Erklärung zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus 2012 

Der Interkulturelle Rat in Deutschland hat an diesem Montag (12. März) zu Beginn der Interna-
tionalen Wochen gegen Rassismus die folgende Erklärung vorgestellt. Für den Sport haben 
Benjamin Folkmann, Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend, und Martin Schönwandt, 
Direktor Jugendsport im DOSB, die Erklärung unterschrieben.

I Aktiv gegen Rassismus 

Rassismus hat viele Gesichter. Er ist eine Realität in Deutschland und Europa: 

| Rechtsextreme Rassisten der sogenannten „Zwickauer Zelle“ bomben und morden 
dreizehn Jahre lang, ohne dass ihnen Einhalt geboten wird. Zehn Menschen, acht von 
ihnen türkeistämmig, werden umgebracht. Seit 1990 sind in Deutschland mehr als 150 
Menschen durch rechtsextremistische und rassistisch motivierte Gewalt gestorben. 

| • Flüchtlinge, Muslime, Roma, Schwarze und andere Minderheiten werden bei der 
Arbeits- und Wohnungssuche oder auf der Straße diskriminiert. 

| Juden sind europaweit mit antisemitischen Ressentiments konfrontiert. Vor allem in 
Osteuropa wer-den sie als Sündenböcke für die aktuelle Wirtschafts- und Finanzkrise 
missbraucht. Aber auch in Westeuropa bestehen Vorurteile fort, nach denen Juden zum 
Schaden der Allgemeinheit zu große Macht haben. 

| Roma-Minderheiten in vielen Ländern Süd-Osteuropas werden zur Zielscheibe 
gewalttätiger Aufmärsche, Übergriffe und Anschläge. Elf Männer, Frauen und Kinder 
fielen im vergangenen Jahr allein in Ungarn antiziganistischen Gewalttaten zum Opfer. 
Aus Deutschland werden Roma in den Kosovo abgeschoben, obwohl sie dort diskriminiert 
werden und keine Lebensperspektive haben. 

| Im Juli 2011 kostet antimuslimischer Rassismus in der Osloer Innenstadt und auf der 
norwegischen Insel Utoya siebenundsiebzig meist jungen Menschen das Leben. In 
Deutschland häufen sich nach dem Mord an Marwa El-Sherbini im Jahr 2009 die 
Anschläge gegen muslimische Einrichtungen und Moscheen. 

Rassismus findet auch in der Mitte der Gesellschaft Zuspruch. Das bestärkt Rechtsextremisten, 
die sich gegen die Demokratie, die Menschenrechte und die europäische Einheit stellen. In 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten nutzen sie Ängste aus und versuchen mit ihren einfachen 
Parolen Menschen zu gewinnen. 

Wir können etwas gegen Rassismus tun! Die Internationalen Wochen gegen Rassismus vom 12. 
bis 25. März 2012 mit über eintausend Veranstaltungen überall in der Bundesrepublik sind hierzu 
eine gute Gelegenheit. Einige Beispiele: 

| Die bundesweite Initiative „Laut gegen Nazis“ organisiert unter dem Motto „Hamburg steht 
auf“ eine Aktionswoche, an der sich viele prominente Künstler und international 
operierende Unternehmen beteiligen, um Zeichen gegen Rassismus zu setzen. Auch in 
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vielen anderen Städten haben sich Menschen und Organisationen zusammengeschlos-
sen und ein eigenes Programm für die Internationalen Wochen gegen Rassismus 
entwickelt. 

| Mit der Aktion „5 vor 12“ rufen die Türkische Gemeinde in Deutschland und viele weitere 
Organisationen dazu auf, am 21. März, dem Internationalen Tag gegen Rassismus, viele 
individuelle Zeichen ge-gen Rassismus zu setzen. Die Initiatoren laden die Bürgerinnen 
und Bürger dazu ein, um 11.55 Uhr für 5 Minuten vor ihre Wohnungen, Geschäfte und 
Betriebe zu treten und deutlich zu machen, dass sie gegen Rassismus und für ein 
friedliches und solidarisches Zusammenleben sind. 

| Mannschaften der Fußball-Bundesligen informieren bei ihren Heimspielen im März über 
die Internationalen Wochen gegen Rassismus und fordern Spieler, Funktionäre und Fans 
dazu auf, sich gegen Rassismus und Diskriminierung zu stellen. Viele Fanprojekte 
beteiligen sich mit eigenen Veranstaltungen an den Internationalen Wochen gegen 
Rassismus. 

| Viele Volkshochschulen machen Kursangebote zu den Internationalen Wochen gegen 
Rassismus. Beispielsweise bietet die Volkshochschule Hannover zahlreiche Lehrer-
Fortbildungsveranstaltungen zum Thema „Demokratie stärken – Rassismus bekämpfen“ 
an. 

| Schulen, Kindertagesstätten und Jugendclubs führen Projekttage oder Projektwochen 
durch, in denen sich Kinder und Jugendliche handlungsorientiert und mit allen Sinnen 
dem Thema „Rassismus als Menschenrechtsverletzung“ nähern. 

| Kinos, Konzertsäle, Kleinkunstbühnen laden während der Internationalen Wochen gegen 
Rassismus zu Vorführungen ein, die sich mit Rassismus und Diskriminierung 
auseinandersetzen und Zeichen für eine offene und tolerante Gesellschaft setzen. 

| Juden, Christen und Muslime laden sich gegenseitig in ihre Gebetshäuser ein, 
organisieren interreligiöse Gespräche und tauschen sich über Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede in ihren Religionen aus. 

| Gewerkschaften wie die IG Bergbau Chemie Energie und die IG Metall sowie viele 
Betriebe organisieren für Mitglieder und Mitarbeitende Informations- und Fortbildungs-
veranstaltungen oder Exkursionen zu Gedenkstätten, die eine Auseinandersetzung mit 
rassistischer Gewalt ermöglichen. 

| Initiativen vor Ort schließen sich zusammen und demonstrieren gegen rechtsextremis-
tische und rassistische Bewegungen und Bestrebungen in ihrer Gemeinde. 

Der Interkulturelle Rat, seine Kooperationspartner und Förderer danken für das große 
Engagement. Breiten Bündnissen kann es gelingen, Rassismus zu überwinden und damit die 
Demokratie und die Menschenrechte zu stärken. 

Frankfurt am Main, den 12. März 2012 
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